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©ud) her tnteref faute frei»
Ctefjenbe Kirchturm trägt
Die Spuren unterj d>:eblicLier
©aujeiten. Die ßrttärung
biefer mertwürbigen Sauerei
ift gegeben Durch bte Dat»
fadfe, baR bte SBilbbädje
ungeheure ©taffen »on
Steinen unb Schlamm ins
3ktl herunterfalleppten. ©or
ihrer ©erbauung gefdfab
Dies tataftropbenmäfrig. ®in
granbioiet 2BilDbadjaus»
Bruch mag 3. ©. bas erfte
Birthlern ©It frp pastes
Perfdjüttet haben. ©elmliche
fpätere beretteten Den übri»
gen Pier Kirchen bas gleiche

Schidfal.
Dit ÎReiringer haben feit

1915 eine Sehensmürbigteit
mehr. ©3em es heute noch

oergönnt ift, als ©ergnü»
gungsreiienber in Das Ober»

hasli unb in feinen fpaupt»
ort 3U gelangen, Der wirb es

fid) nicht nehmen laffen,
biefe l)iftorifd)e ©tertmiir»
bigfeit mit eigenen ©ugen
an3ufehen. t£r oerfäume es bann aber nccht, ftd) Den oon

ôérrn ©. Diefegang oerfäfften „g üh r er 3u ben ©us
grabungen" mit3unebmen, Der ihn über Die Èinjelbeiten
Der intereffanten Stätte rafd) orientiert.

9efterretd)ifd)e ^odjgcbirgsfteUungen im
Sconce.

©on Dr. ©ohert Ko üb-
Son Der Dreifpradjenfpibe an, auf welcher Die ©renjen

Oefterreidjs, Der Schwefe unb Staliens in einem Sunit
sufammenftofeen unb auf welcher Das trot) Der nachbarlich
tobenben kämpfe gan3 unbefdjäbigte Sd)ipei3er £>otel „Drei»
fprachenfpihe" auf Scbwefeer ©oben fleht unb ber Scbwefeer

telepl)onist=Beobacf)ter im Schneesturm in einer 6letsd)erspalte, 3600 m

poch, am tiroler Kampfplatz auf italienischem Boden.

Kirche in Ißeiringen: Romanischer Chor.

©tilfe 3ur behaglichen unb fdjönen llnterfunft bient, bis
jum Caré alto gieb)t fid) bie öftcrreidjifch ungarifche
fgcdjgebtrgsfront hin, bie nur auf turje Streiten bie £öbe
oon 3000 ©tetern oerläfit, Dagegen im Ortleroorgipfel als
Dem bödjften befehlen ©unit ber europäifdfen fronten 3860
SDReter erreicht, eine impofante foöbe, welcher bie Königs»
fpihe mit ihren 3857 ©feiern unb ber ©tonte ©eoebale mit
feinen 3774 ©tetern nur um ein ©eringes 3urüdftehen.
Der in ber Donau=©tonard)ie unb in Deutfdjlanb hod) eut»
widelte ©Iptnismüs hatte gerabe in ben lebten Sahren oor
Dem ©usbruche Des SBeltlrieges in bie ©ehirgsftöde, welche
heute 3ur $ront 3ähfen, oiele tanfenb ©ergfteiger geführt;
Doch trob ber baburd) weitoerhreiteten Kenntnis biefer heib
umworbenen ©tajeftäten wage ich bie ©elfauptung, bah
nur ber, ber einen SBinter an biefer (front erlebt hat, bie
richtige unb wahrhafte ©orftellung oon Dem gewinnen lann,
was öfterreid)ifd)=ungarifd)e Solbaten in biefen ©bfihnitten
burd)3umadjen hatten. 3m SBinter 1916/17 gab es Kälte»
eijeffe oon 41 ©tinus ©raben ©éaumur. ©her trob biefer
enlfeblidjen Kälte mufj ber ©often ausharren unb bie einige
©rleichterung, Die feiner fdjweren Aufgabe 3ugebilligt werben
lann, ift Die ©blöfung nach' lürgerer Çrift als gewöhnlich.
Sßohl ift er mit 2Bad)fd)iiben betreibet — hohen Stiefeln,
bie bei £auptfadje nach aus bidem Strohgefled)te unb mit
©eis gefütterten Stoffen heftehen —, bann mit ber 2Binter»
montur, über welche er ausge3eid)nete Sdjafspcfee trägt,
auch feine Sänbe finb burdj prächtige ©efefäuftlinge ge=
fchübt unb ©aden unb |>als finb mit biefen Düdfern um»
nudelt, über feinen Kopf ift eine geftridte foaube geftülpt,
Die bis 3u Den Schultern reicht — er ift alfo mit alten
Kältefchubmittetn, bie es überhaupt gibt, fürforglid) he»
Dacht —, aber biefe grimmige unb furchtbare Kälte macht
auch oor Dem bidften ©et) nicht Salt, unb bie 3eit, öje
ber ©often im eiftgen Sturm ausharren muf), hebeutet ein
©tärtprium. Kommt er in Den Unterftanb 3urüd — eine
©arade, Die auch wieber weit über 3000 ©îeter hoch liegt
unb je nod)' Der 3medmäf)igteit entweber oberirbifd) ober
im ©ije erbaut würbe —, bann fühlt er fid> für Die erfte
3ett in wohliger ©lärme unb legt gern bie KTeibung ab,
Die im gefdjfoffenen ©aume unerträglich unb beengenb wirten
würbe, ©her halb rnertt er, baf) es mit Der SBärme nicht
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Auch der interessante frei-
stehende Kirchturm trägt
die Spuren unterschiedlicher
Bauzeiten. Die Erklärung
dieser merkwürdigen Bau er ei
ist gegeben durch die Tat-
sache, daß die Wildbäche
ungeheure Massen von
Steinen und Schlamm ins
Tal herunterschleppten. Vor
ihrer Verbauung geschah
dies katastrophenmäßig. Ein
grandioser Wilvbachaus-
bruch mag z. B. das erste
Kirchlein Alt fry Hasles
verschüttet haben. Aehnliche
spätere bereiteten den übri-
gen vier Kirchen das gleiche
Schicksal.

Die Meiringer haben seit
1915 eine Sehenswürdigkeit
mehr. Wem es heute noch

vergönnt ist, als Vergnü-
gungsreisender in das Ober-
hasli und in seinen Haupt-
ort zu gelangen, der wird es
sich nicht nehmen lassen,

diese historische Merkwür-
digkeit mit eigenen Augen
anzusehen. Er versäume es dann aber mcht. sich den von

Hàrn E. Liesegang verfaßten „Führer zu den Aus-
grab un gen" mitzunehmen, der ihn über die Einzelheiten
der interessanten Stätte rasch orientiert.

Oesterreichische Hochgebirgsstellungen im
Schnee.

Von Dr. Robert Koutz.
Von der Dreisprachenspitze an, auf welcher die Grenzen

Oesterreichs, der Schweiz und Italiens in einem Punkt
zusammenstoßen und auf welcher das trotz der nachbarlich
tobenden Kämpfe ganz unbeschädigte Schweizer Hotel „Drei-
sprachenspitze" auf Schweizer Boden steht und der Schweizer

Lîlepdoniît-kîobschrer im Zchneesturm in einer SIetZcherspslie, Zö00 m

ho», sin tiroler ksmptpls» sut iislienischem »oclen.

Kirche in INeiringen: komsnischer cvor.

Miliz zur behaglichen und schönen Unterkunft dient, bis
zum Lare alto zieht sich die österreichisch-ungarische
Hochgebirgsfront hin, die nur auf kurze Strecken die Höhe
von 3000 Metern verläßt, dagegen im Ortlervorgipfel als
dem höchsten besetzten Punkt der europäischen Fronten 3860
Meter erreicht, eine imposante Höhe, welcher die Königs-
spitze mit ihren 3857 Metern und der Monte Cevedale mit
seinen 3774 Metern nur um ein Geringes zurückstehen.
Der in der Donau-Monarchie und in Deutschland hoch ent-
wickelte Alpinismus hatte gerade in den letzten Iahren vor
dem Ausbruche des Weltkrieges in die Gebirgsstöcke, welche
heute zur Front zählen, viele tausend Bergsteiger geführt:
doch trotz der dadurch weitverbreiteten Kenntnis dieser heiß
umworbenen Majestäten wage ich die Behauptung, daß
nur der, der einen Winter an dieser Front erlebt hat, die
richtige und wahrhafte Vorstellung von dem gewinnen kann,
was österreichisch-ungarische Soldaten in diesen Abschnitten
durchzumachen hatten. Im Winter 1916/17 gab es Kälte-
erzesse von 41 Minus Graden Reaumur. Aber trotz dieser
entsetzlichen Kälte muß der Posten ausharren und die einzige
Erleichterung, die seiner schweren Aufgabe zugebilligt werden
kann, ist die Ablösung nach kürzerer Frist als gewöhnlich.
Wohl ist er mit Wachschuhen bekleidet — hohen Stiefeln,
die der Hauptsache nach aus dickem Strohgeflechte und mit
Pelz gefütterten Stoffen bestehen —, dann mit der Winter-
montur, über welche er ausgezeichnete Schafspelze trägt,
auch seine Hände sind durch prächtige Pelzfäustlinge ge-
schützt und Nacken und Hals sind mit dicken Tüchern um-
wickelt, über seinen Kops ist eine gestrickte Haube gestülpt,
die bis zu den Schultern reicht — er ist also mit allen
Kälteschutzmitteln, die es überhaupt gibt, fürsorglich be-
dacht —, aber diese grimmige und furchtbare Kälte macht
auch vor dem dicksten Pelz nicht Halt, und die Zeit, vie
der Posten im eisigen Sturm ausharren muß, bedeutet ein
Märtyrium. Kommt er in den Unterstand zurück — eine
Baracke, die auch wieder weit über 3000 Meter hoch liegt
und je nach der Zweckmäßigkeit entweder oberirdisch oder
im Eise erbaut wurde —, dann fühlt er sich für die erste
Zeit in wohliger Wärme und legt gern die Kleidung ab,
die im geschlossenen Raume unerträglich und beengend wirken
würde. Aber bald merkt er. daß es mit der Wärme nicht
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Suldenspitzerbang, IKonte pasquale und die Königsspiize.

fo roeit ïjer ift. Ilm ben oherirbifchen Unterftanb toben bie
Stürme, bie auch ber bebten Perfchalung fpotten unb heu=
lenb irt bie oerborgenften TBinlel ber 3immer roirbeln,
bie gleiten Stürme, bie bem /Raudfen- ber Oefen irt ben
unterirbtfdjert Hnterftänben teirten 7Ib3ug geroähren, ibn oie!=

mehr unbarmber3ig nieberfdflagen unb fo bas Perroeilen
in ben Paraden 3ur Qual machen. Der fotgfame '3tbTdjnttts=
tommanbant nütjt ja jebe freie /Diinute im Sommer ba3u
aus, um feine gront für ben TBinter mit Sei3material 3ü
oerforgen. Tiber ber TBinter ift lang, ungeheuer lang in
ber Sodjgebirgsfront, adjt bis neun /Dlonate lang, unb
ber Sommer ift auch nur an fcbönen Sonnentagen fo roatm,
bafe bie Hnterlünfte nicht gebebt toerben mühten. S0I3,
S0I3, S0I3 — fo lautet bie groffe Sorge, unb S0I3 ift
bas ZDÎaterial, bas bie Seilbahnen am meiften in Tlnfprud)
nimmt. Sorgfam toirb ein geftmeter neben ben anberen
geftaffelt unb mit innerer 23efriebigung bliden Cffbiere uttb
äRannfdfaft auf bas ïoftbare ©ut. Tiber fie müffen mit
ber /Ratur rechnen, unb bie ift oft roeit gefahrbringenber
als ber geinb. ©s tommt häufig oor, bah eine ßaroine
ben gan3en unerfetlichen 73orrat in einer Sefunbe mit fid)
fortreiht unb unter ihren Sdjueemaffen begräbt. Diefem
Schieden bes Sodjgebirgsrointers fteht ber SRenfd) ohn=
mächtig gegenüber. Denn alle ©rfahrung über bie üblidfen
ßaroinengänge toirb 0011 ber TBilllitr, mit roeldjer ber „roeifre
Dob" feine entfehliche ©rnte hält, ßügen geftraft. Plan
bentt mit ©rauen an ben TBinter 1916/17 3urüd, ber burä)
häufige ßaromenlataftrophen 3ablreid)c Opfer ioftete.
Staub* unb ©runblaminen finb ber Schreden ber So<h=
gebirgsfront. Die oorberften unb hödjftert Stellungen leiben
naturgemäß nicht unter biefer eroigen Drohung; aber bie
llnterftänbe unb TInftalten, bie 200—300 ÜUteter unterhalb
ber Stämme unb /Rüden liegen, roerben oft oon ßaroinen
oerfdjüttet ober burd) ben ßuftbrud, ber ber ßaroine ooran*
ftürmt, in Stüde gefdflagen unb jerfdjmettert. 7tm meiften
ausgefeßt finb fteile Sänge unb" Salben. Die patrouille
ober bie TIblöfung, bie foldje Stellen 3U paffieren hat, be=

folgt ja geroih alle Sorfichtsmahnahmen, um ber Perfchüt*
tung 3U entgehen: bie eiu3elnen roerben große TIbftänbe
halten unb mit großer Tlufmerlfamleit bie oberen Seile ber
Sänge beobachten. Tiber ab unb 3U müffen both Heffel
paffiert roerben, bie eminente ßaroinengefahr in fid) id)lieheit,
unb an folchen Orten ift oft ein Unglüd nicht 3U oermeiben.
Sat es Schneefall mit nadffolgenbem Sturm gegeben, bann
finb bie fonft beutlid) erlennbaren Spalten oolllommen oer=
roeht unb felbft für ben geübteften TBanberer nur fehr fchroer
auffinbbar. llnb ber Stur3 in eine Spalte, bie auch bis
100 unb nod> mehr TJieter Diefe haben fann, hat gumeift
ben Dob bes Perunglüdten 3ur golge. '

Uufere Silber jeigen bie Perhältniffe, in roeldjer bie
Perteibiger ber Sodjgebirgsfront leben müffen. Das ift
bie TBelt, in roeldjer ö fterr e i d) i fd)=u rtg a r ifcf)c Solbaten ihre
Stellungen bauen müffen unb in roeldj,er eiferner TBille aud)
©efdjüße, felbft fdjroeren ßalibers, fpredjen Iäfet. TBas es
bebeutet, eine ilanone ober einen /Dlörfer oon ber Dalfohle
bis roeit über 3000 /Dieter hod) hinauf 3U fd)affen, ift mit
TBorten ïaum 3U fdjilbern. ßeidjter fdjon ift ber Diansport
oon iUtafd-inengerocbren unb 9Jlinen= unb Sdjeinroerfern,
obgleich auch er bie äußerfte TInfpannung alter 3raft unb
bie unhebingte 3uoerfidjt für bas fdjtießlidje ©elingen oer=
langt. Tiber gerabe burdj biefe Tleußerungen eines harten
©harafters haben bie ö fterr e ich ifdj=ung ar i fd) en Solbaten aufs
neue ihren TBert, felbft in ben fdjroierigften ßagen, beroiefen.

Scprötterporn und Kreilspitze

9er gro^e Kongreß auf bem ^aftno^lag
in 33 era.

Son 3eremia§ ©otthetf. 4

Da§ het allgemein Srjfaü gfunbe, unb eS ift erfennt roorbe,
fo eS Comité 5'mähle, unb bem fhge brei Sadje ufg'trage, erftlid)
bem Perein b'r Pame j'gä, Statute j'mache, urne ganj Éurg,

bie me be am nä^fte heilige Sunntig, too b'Serre roieber mit be

graue fpajtere, unb me am rüt)t)igfte ftjg, d)ötin anal), unb für
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SuXIînspttrerdîing. Monlî pssquâlè UN(> aie Iiönigs5pi>!e.

so weit her ist. Um den oberirdischen Unterstand toben die
Stürme, die auch der besten Verschalung spotten und Heu-
lend in die verborgensten Winkel der Zimmer wirbeln,
die gleichen Stürme, die dem Rauchen- der Oefen in den
unterirdischen Unterständen keinen Abzug gewähren, ihn viel-
mehr unbarmherzig niederschlagen und so das Verweilen
in den Baracken zur Qual machen. Der sorgsame Abschnitts-
kommandant nützt ja jede freie Minute im Sommer dazu
aus, um seine Front für den Winter mit Heizmaterial zu
versorgen. Aber der Winter ist lang, ungeheuer lang in
der Hochgebirgsfront, acht bis neun Monate lang, und
der Sommer ist auch nur an schönen Sonnentagen so warm,
daß die Unterkünfte nicht geheizt werden mühten. Holz,
Holz. Holz — so lautet die große Sorge, und Holz ist
das Material, das die Seilbahnen am meisten in Anspruch
nimmt. Sorgsam wird ein Festmeter neben den anderen
gestaffelt und mit innerer Befriedigung blicken Offiziere und
Mannschaft auf das kostbare Gut. Aber sie müssen mit
der Natur rechnen, und die ist oft weit gefahrbringender
als der Feind. Es kommt häufig vor, daß eine Lawine
den ganzen unersetzlichen Vorrat in einer Sekunde mit sich

fortreißt und unter ihren Schneemassen begräbt. Diesem
Schrecken des Hochgebirgswinters steht der Mensch ohn-
mächtig gegenüber. Denn alle Erfahrung über die üblichen
Lawinengänge wird von der Willkür, mit welcher der „weiße
Tod" seine entsetzliche Ernte hält, Lügen gestraft. Man
denkt mit Grauen an den Winter 1916/17 zurück, der durch
häufige Lawinenkatastrophen zahlreiche Opfer kostete.
Staub- und Erundlawinen sind der Schrecken der Hoch-
gebirgsfront. Die vordersten und höchsten Stellungen leiden
naturgemäß nicht unter dieser ewigen Drohung: aber die
Unterstände und Anstalten, die 269—306 Meter unterhalb
der Kämme und Rücken liegen, werden oft von Lawinen
verschüttet oder durch den Luftdruck, der der Lawine vyran-
stürmt, in Stücke geschlagen und ^zerschmettert. Am meisten
ausgesetzt sind steile Hänge und" Halden. Die Patrouille
oder die Ablösung, die solche Stellen zu passieren hat, be-

folgt ja gewiß alle Vorsichtsmaßnahmen, um der Verschllt-
tung zu entgehen: die einzelnen werden große Abstände
halten und mit großer Aufmerksamkeit die oberen Teile der
Hänge beobachten. Aber ab und zu müssen doch Kessel
passiert werden, die eminente Lawinengefahr in sich schließen,
und an solchen Orten ist oft ein Unglück nicht zu vermeiden.
Hat es Schneefall mit nachfolgendem Sturm gegeben, dann
sind die sonst deutlich erkennbaren Spalten vollkommen ver-
weht und selbst für den geübtesten Wanderer nur sehr schwer

auffindbar. Und der Sturz in eine Spalte, die auch bis
196 und noch mehr Meter Tiefe haben kann, hat zumeist
den Tod des Verunglückten zur Folge. t

Unsere Bilder zeigen die Verhältnisse, in welcher die
Verteidiger der Hochgebirgsfront leben müssen. Das ist
die Welt, in welcher österreichisch-ungarische Soldaten ihre
Stellungen bauen müssen und in welcher eiserner Wille auch
Geschütze, selbst schweren Kalibers, sprechen läßt. Was es
bedeutet, eine Kanone oder einen Mörser von der Talsohle
bis weit über 3909 Meter hoch hinauf zu schaffen, ist mit
Worten kaum zu schildern. Leichter schon ist der Transport
von Maschinengewehren und Minen- und Scheinwerfern,
obgleich auch er die äußerste Anspannung aller Kraft und
die unbedingte Zuversicht für das schließliche Gelingen ver-
langt. Aber gerade durch diese Aeußerungen eines harten
Charakters haben die österreichisch-ungarischen Soldaten aufs
neue ihren Wert, selbst in den schwierigsten Lagen, bewiesen.

Scdrötterhorn un6 lireilspitie

Der große Kongreß auf dem Kasinoplatz
in Bern.

Von Jeremias Gvtthelf. 4

Das het allgemein Byfall gfunde, und es ist erkennt worde,
sv es Lomitê z'wähle, und dem syge drei Sache ufz'trage, erstlich
dem Verein d'r Name z'gä, Statute z'mache, ume ganz kurz,
die me de am nächste heilige Sunntig, wo d'Herre wieder mit de

Fraue spaziere, und me am rühyigste syg, chönn anäh, und für
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